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D i e  Ausgabe des neuen Fürstbischofes.
Fürstbischof Widmer, der vor dritthalb Jahren 

Mmiflia a uf seinen Posten verzichtet, hat endlich 
seim R esidenz in  Laibach mit der stillen Zurückge- 

in Krainburg vertauscht, und der bisherige 
D om propst D r. Joh. ChrYI°st°muS Pogacar w.rd 
„ 2 e r  T a g e  a ls  neuernannter Fürstbischof die 33er» 
Ä t u n g  der verwaisten Diöcese übernehmen. Damit 
ist das leidige Provisorium, das, gew.ß n.cht zum 
Keile des wichtigen Sprengels, nur zu lange gedauert, 
*  „nd — wir hoffen es wenigstens — eint 
Mt S n ji« !  H-"d wird roiebtr di- w»hr,nd d,r
S m  aett Ä w M  S-h---dh»bI-» Z u „l d-s Illch. 
lüten Regiments in Krain erfassen.

W ir wollen diese Gelegenheit des Personen» 
mdriS im Oberhirtenamte unserer K.rchenprov.nz 
2  Ebergehen lassen, ohne m wenigen markan­
ten Strichen die Zustände zu k-nnzeichn-n m wel- 
chen der in Ruhestand getretene Seelenhirte seine 
Heerdezurückgelassen. Au« den^nparte..,ch> und w°hr- 
ückSaetreu entworfenen Umrissen des gegenwärtigen 
Standes der Kirchenprovinz, aus dem Charakterbilde 

aeaenmörtig im Weinberge des Herrn ar- 
2,nden Seelsoraegeistlichkeit w ird sich ohne Schwierig-
f f S k S  w.-ch- bem 
Millm  O tirti« .«  in ianem
wächst.

Es ist ein eigentümlich gemischtes Gefühl, 
welches uns beim Scheiden des ehrwürdigen Kirchen- 
fürsten, Bartholomäus Widmer, aus feiner Residenz 
befällt; einerseits können wir demselben unsere Hoch­
achtung nicht versagen, sondern sehen uns schon als 
unparteiische Verdollmetscher der Tagesgeschichte ge­
zwungen, dem Manne, der im letzten Jahrzehent 
den bischöflichen Stuhl in Laibach innehatte, wegen 
seiner Gelehrsamkeit, seines christlich-milden Sinnes, 
seiner geräuschlos wirkenden Wohlthätigkeit, wegen 
seines Fernbleibens vom politischen Tagesgezänke 
unsere Anerkennung auszusprechen. Aber leider hat 
die Medaille auch ihre Kehrseite. Wenn wir es an 
dem verflossenen Kirchenfürsten rühmend anerkennen, 
daß er kein Rudigier, kein Zwerger gewesen, daß 
er sich nicht an die Spitze der national-klericalen 
Reaction gegen Staat und Gesetz gestellt, unsere 
freiheitlichen Gesetze nicht mit Acht und Bann belegt, 
weder auf der Kanzel noch in Hirtenbriefen gegen 
die Schule und die neuzeitliche Bildung gewettert, so 
können wir dennoch nicht umhin, ihm einen großen 
Theil der Schuld beizumesfen an dem trostlosen Zu­
stande der Verkommenheit, zu dem heutzutage mit 
geringen Ausnahmen der krainische Seelsorgeklerus 
herabgesunken.

Gewiß wäre es ungerecht, annehmen zu wollen, 
als ob der mildgesinnte Kirchenfürst das wüste Treiben 
des nationalen Klerus, seine Wühlereien gegen Ver­
fassung, Fortschritt und Schule, alle diese rohen Aus-

I e u i l le t o n .

Briesterlehr im Mittclalter.
„m'erer 3eit der D a m p fw a g e n  und T ele-  

^  3 «  uns kaum eine rechte V orstellung
zraphm kan unübersteiglichen Hinder­
en jenen zu ^ en ^ a s  Verkehrswesen frühe-

Ü P S J Ä S \ »  S « V < - m ° »  doch

SS •*.«*E,Ä S  S Ä f i
Ä Ä t a im t n W  bediente, so war der gerollte 

? I t  angehängtem Siegel, wenn er au« 
«Ottern bestand, wozu bei der Wetllau« 

««hreren ® [“ S atT  unb der Dimensionen der 
M it  der ^ 4  ^ oU( get,örtc, schon an sich keine 
iettern n i j ■ tbate Größe. Das Respectable 
^ t  ^ aS nunq wurde noch durch die stattliche 

wir schreiben- „An den M ä ­
tr e s s e  er h  h ’u , damals: „An die Wohl- 
gchrat m  ^gch- und Wohlgelehrten. Hoch-
aitn ^ r E i f e n ' Hoch- und Vielgeehrten Herren 
*»  Ä ‘ r & t 8  »»■> 91." D i- «efüttatunj «=■ 
L  U s -l-g -n h -U  °d-- Piigkr,

Klosterbrüder, wandernde Gesellen, hausierende Ju 
den, umherziehende Metzger und reisende Kaufleute 
besorgten die Beförderung. Als im 14. und löten 
Jahrhundert die Städte Botenanstalten zu gegen­
seitiger Verbindung anlegten, trat der Briefoerkehr 
in ein besseres Stadium. Die Boten gingen, ritten, 
fuhren. Als „geschworene Städteboten" ober „M a­
gistratsausreiter" führten sie das Stadlwappen und 
die Botenbüchse mit den Farben der Stadt, sowie 
ein Patent (Paß), worin ersucht wurde, ihnen 
„Fürschub" und „Fürdernuß" zu beweisen, auch 
trugen sie ein Schild mit dem Wappen auf der 
Brust oder dem Arm und einen starken „hölzernen 
Botenspieß mit eiserner Spitze," welcher ihnen zu­
gleich über die Gräben forthalf.

Die Kaufmannschaft wie die Universitäten 
unterhielten für ihre Zwecke derartige Boten. In  
einer Rechnung des Guardians des frankfurter Bar- 
süßerklosters von 1487 kommt unter anderem auch 
folgender Posten vor: „Porto vor einen Brief nach 
Mntyntz 4 Heller" ; 1 Pfund Butter kostete damals 
9 Heller, ein Hammel zwölfmal so viel. Im  Jahre 
1503 betrug der Botenlohn im gewöhnlichen Ver­
kehr 12 Heller für die Meile; damals kostete ein 
Pfund Rindfleisch 5—7 Heller; der Bote war also 
nicht schlecht bezahlt, auch wenn bei der Meile der 
Fuchsschwanz dazu kam. Dem Institut der Brief'

wüchse eines ungeberdigeu Fanatismus nicht im Grunde 
seiner Seele verabscheut hätte; beklagen jedoch müssen 
wir aus das tiefste, daß derselbe die ganze Zeit seines 
kirchlichen Hirtenamtes über diesem Treiben ruhig 
zugesehen und niemals in sich den Muth gefunden 
mit einem energischen Quos ego in die heillose W ir t ­
schaft dreinzusahren.

Kram wurde alsbald nach der Einführung ver­
fassungsmäßiger Zustände der Schauplatz einer alle 
Grenzen überschreitenden national-klericalen Hetze 
gegen die Errichtungen des modernen Staates; ins­
besondere der jüngere Klerus hatte sich alsbald in 
jene unselige Richtung der nationalen Schrullen ver­
rannt, welche nicht etwa sich damit begnügte, die 
Stammeseigenheit zu wahren und die slvvenische 
Nationalität geistig zu heben — was ihnen gewiß 
niemand verargt hätte — sondern mit schroffer Preis- 
gebung der Grundwahrheiten des Ehristenlhurns den 
erbittersten Racenhaß predigte, die freiheitlichen Grund­
gesetze, die Verfassung, die aus der Verfassung ent­
standenen Reichsorgane und erflossenen Gesetze an­
feindete, insbesondere gegen die Schule und die intet* 
konfessionellen Verhältnisse seine unablässigen Angriffe 
richtete. Das Häuflein der Verfassung«- und Reichs­
treuen im Lande sah sich plötzlich von offenen und 
versteckten Feinden angegriffen, ja von Feinden im 
Priestertalar und in der Kutte, die ihre giftigen An­
griffe nicht blos in der ultramontanen Presse und 
in den katholisch-politischen Vereinen, nein, von ge»

es nicht für jedermann benutzbar war, Einheit, Zu­
verlässigkeit, Regelmäßigkeit und Autorität, über­
haupt die Rechte und Pflichten einer öffentlichen 
Anstalt. „Die Boten," sagt Thomas GarzonoS, 
„müssen allerhand Beschwerung ausstehen oon Ban­
diten, Räubern, Spitzbuben, Mördern, item von 
Wasserfluten, zerbrochenen Brücken, Ungewitter, 
Regen, Koth, Hitze, Frost, Schnee, Wind, tausen­
derlei Unfall zu ihrem und der Kaufleute Verdruß 
und Schaden; was aber die Boten selber anbelangt, 
findet man auch ihre Mängel an etlichen und man­
chem, der irre geht, wenn er für einen Galgen 
fürbei geht." Neben den städtischen Botenanstalten 
sind zu erwähnen die Kanzleiboten oder Posttraban­
ten, auch „Edlen Postjungen" der Fürsten; freilich 
war deren Zweck ein noch einseitigerer. Immerhin 
jedoch haben diese Anstalten die nachmalige Postein­
richtung mit vorbereitet. Im  Jahre 1571 legte 
Franz von Taxis die erste wirkliche Post zwischen 
Brüssel und Wien an: eine reitende Post; bald 
folgten weitere Anlagen und neben der Eorrespon- 
denz- auch die Personen-, Packet- und Geldbesörde- 
rung durch fahrende Posten.

Außer den Kaufleuten, dem jungen Buchhandel, 
dem entstehenden Zeitungswesen, dem wissenschaft­
liche» Verkehr brachte die neue Anstalt der Mehr­
zahl der Gesellschaftsklassen direct oder indirectvu8u im». x>ii|uuu uh m oum Over indirect

beförderung fehlten indessen, abgesehen davon, daß > Vortheile. Die gleichzeitigen Schriftsteller erkennen



heiligter S t e l l e ,  vom  Beichtstuhl und von der Kanzel  
a u s  a uf sie richten.

N icht etw a  im  In teresse  des Reiches und der 
V erfassu n gspa rte i ,  nein, u m  der heiligen R e l ig io n  
w il le n  hätte es sich geziemt, daß der O b er h ir te  der 
D iö crse  einem so unchristlichen und gotteslästerlichen  
T re ib en  seines K le ru s  E in h a lt  gethan, daß er seine 
S t e l l u n g  dazu benutzt hätte, die schroffen Gegensätze 
zu versöhnen und die E xtrem e zu zügeln. W e il  die» 
nicht geschehen, w e il  der gute B ischof W id m er  den 
D in g e n  ihren freien L auf gelassen, sich höchstens 
dam it begnügte, die Lage der D i n g e  zu bedauern  
und über die Unzulänglichkeit seiner K raft  zu ja m ­
m e rn , so ist es gekommen, w ie  e »  kommen mußte, 
daß P fa r r e r  und K apläne im  Lande nicht m ehr aus  
der K anzlei des B isc h o fs  und des C onsistorium s,  
sondern a u s  den H änden  der nationa len  M a ta d o re ,  
der H erren  B l e iw e i s  und Costa, ihre V e r h a l tu n g s ­
befehle fü r  die brennenden T a g e s fr a g e n  em pfingen.

E S  braucht w o l  nicht erst bewiesen zu werden, 
daß eS sich nicht gut m it  der W ü rd e  der R e lig io n  
verträgt, w enn m a n  diejenigen, welche b eru fsm äß ig  
diese R e l ig io n  verkünden sollen, statt dessen aber den 
K a m p f gegen Reich und V erfassu n g  in die geheilig ­
ten  S t ä t t e n  und in s  I n n e r e  der F a m ilie n  verpflan ­
zen, welche statt V ersöhnung zu predigen die Völker* 
zwietracht schüren, schont und dem fanatischen D e ­
m a g o g e n th u m , w ie  eS in  den verrufenen katholisch­
politischen Conventikeln betrieben w urde, Nachsicht 
angedeihen lä ß t .  E s  hätte sich w ol geschickt für den 
O b e r h ir te n  des laibacher S p r e n g e ls ,  w enn er manch­
m a l  a u s  seinen S t u d ie n  und a u s  seiner idealen  
Lebensanschauung sich aufgerafft und Um schau ge­
halten  hätte, w ie  die angehenden Kleriker in  ihr un-  
christlicheS Hetzhandwerk eingeschult w urden , w ie  sie 
statt der heiligen S c h r i f t  und der Kirchenväter die 
national-politische Tageschronik, statt den Katechis­
m u s  den F ö d e r a l i sm u s ,  statt der P asto ra le  die F u n ­
dam entalartikel studierten.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 2 0 .  J u l i .

Inland. D i e  liberale P a r te i  in  O b eröster ,  
reich hat e ines ihrer angesehensten M itg l ie d e r  ver­
loren. D e r  S e c r e tä r  der oberösterreichischen H a n ­
delskam m er, D r .  F i g u l y ,  ist am  1 5 .  d. nach kurzer 
Krankheit verschieden. F ig u ly  w a r  seit Errichtung  
der H a n d e ls -  und Gewerbekam m er S e c r e tä r  der­
selben und stand wegen seines reichen W issen s  und  
seines o ft  erprobten F re is in n es  in  hohem Ansehen.

a n :  „ D i e  E rf in d u n g  der P osten  ist unter die 
Glückseligkeiten jetziger Z e it  b ill ig  zu setzen."

Luther hatte ein g ew altiges  W o r t  für die W a h  
r u n g  de« B rie fg eh e im n isses  erhoben. I m  J a h r e  
1 6 9 0  wurde eine desfallfige B e s t im m u n g  in  die 
W a h lca p itu la tio n  ausgenom m en. W i r  haben beson­
dere A bhand lungen  über die V ortheile ,  welche der 
Rechtspflege a u s  der vervollkommneten, d a m a ls  so 
wichtigen Acteuversendung entstanden. F ern er  heißt 
eS: „ D i e  Eorrespondenz ich gleichsam die S e e le  
derer Eom m ertzien  und kann durch deren B e ih i l fe  
die H a n d lu n g  durch die ganze W e lt  getrieben wer-  
den." H ie r in  ist sehr richtig die U m gesta ltung des 
H a n d e ls  angedeutet, welche durch E rw e iteru n g  der 
directen B ez ie h u n g e n  ohne persönliche B e r ü h r u n g  
entstehen mußte. D e r  E in f lu ß  der Posten a u f  die 
B e s se r u n g  und V erm eh ru n g  der W egeanlagen , ihre 
G egen w irk u n g  gegen S t a p e l  und S tr a ß e n z w a n g  
w a ren  unverkennbar. D i e  Kunst, sich m it den © e i ­
n igen  in  der Ferne auch ohne große Schw ierigkeit  
unterhalten  zu können, ließ  nunm ehr einen w eit  
größeren  W erth  aus die E r ler n u n g  des S ch reib en s  
und Lesens legen. D i e  bald eintretende V erm eh ru n g  
der Schriftstücke wirkte nothw en ig  a u f  eine w ohl-  
thätige Abkürzung zurück; je m ehr m a n  dem ge­
schriebenen vertrauen lernte, desto m ehr schwand die 
miStrauischr V erklausulierung  und die Langathm ig-  
keit der a lten Dvcum ent« , S ch uld b riefe  rc.

I n  der Reactionsrpoche hielt er volkswirthschaftliche 
V o rträ ge , die sich eines großen Z uspruchs erfreuten.  
E r  trat schon d a m a ls  für die Gewerbefreiheit, für  
die Abschaffung des Prohibitiv«ZollsysternS. für  die 
Freiheit des Unterrichtes u . f. w .  ein. S e i n e  H a n ­
delskammerberichte, in welcher er in  den F ü nfz ig er  
J a h r e n  dem M in is te r iu m  m i t  seltenem F re im uth e  
die Wünsche der B evölkerung v o r tr u g ,  erlangten  
eine g m i l i c  B er ü h m th e it .  I m  J a h r e  1 8 6 1  w urde  
F ig u ly  von der H andelskam m er in  den Landtag ge« 
w ä hlt ,  in  welchem er auch d a s  A m t  eines Landes«  
ausschußm itgliedes bekleidete, b is  er in  den Reichs«  
rath entsendet w urde. F ig u ly  w a r  mehrere J a h r e  
hindurch M itg l i e d  der österreichischen D e le g a tio n  und  
gehörte dem berühmten „ Stre ichquartette"  an , das  
dem M in is te r  K uhn soviel S ch m erzen  machte. I m  
J a h r e  1 8 7 3  tra t  infolge feiner zerrütteten G esu nd ­
heit zum  aufrichtigsten B e d a u e r n  feiner W ä h ler  
und der ganzen P a r te i  vom  politischen Schauplatze  
ab und blieb b is  zu seinem T o de  S e c r e tä r  der 
H andelskam m er. F ig u ly  kann a l s  M u ste r  eines ehr­
lichen V olksvertreters gelten. E r  w a r  ein abgesagter  
Feind aller Halbheiten  und bew ies  dies spcciell aus  
dem Felde der confeffionellen Gesetzgebung, w o er 
seinem Freunde M ü h lfe ld  wacker zur S e i t e  stand. 
I m  öffentlichen w ie  im  P r iva t leb en  zeichnete sich 
F ig u ly  durch eine Selbstlosigkeit a u s ,  die in  unserer  
nach E rw erb  und Reichthum stürmenden Z e it  w o l  
einzig dastehen dürfte. D i e  Freunde der Freiheit,  
d es Fortschrittes und der Volksrechte werden dem 
edlen, hochbegabten M a n n  ein ehrendes Andenken de- 
wahren.

U n g a r n  arbeitet bekanntlich feit längerem  
m it aller K raft  a u f eine Z  w  e i t h e i  t u n g un« 
seres einheitlichen B a n k w e s e n s  hin. D a ß  eine 
Z w eith e ilu ng  den Verkehr zwischen C iSleithanien und  
U n g a rn  ähnlich wie eine Zollschranke stören würde,  
geht d a r a u s  hervor, daß eben U n g a rn  im  H andel  
häufiger passiv w ä re  a ls  C iSleithanien. D e n n  U n ­
garn  ist ja in  der Entwicklung von H andel und  
In d u s tr ie  im  V e r h ä ltn is  zu seinem C onsum tionS-  
und J nv est it ion sb ed ü rfn is  m ehr zurück a ls  das  
Reichsgebiet d iesse its  der Leitha. W er  aber mehr  
passiv ist, erhält schwerer die Noteneinlöslichkeit a u f ­
recht, m uß  diese Einlöslichkeit häufiger einstellen 
und ist einem höheren N o ten d isa g io  ausgesetzt. U n ­
garn w ürde also ähnlich durch sein G eldw esen  von  
C iSleithanien geschieden, w ie  Gesam mlösterreich von  
den westlichen Jndustrievölkern isoliert w a r ,  wenn  
dessen N oten  gegen M e ta l l  entwerthet wurden. W ir  
wünschen und hoffen, daß die besonnenen unter den 
ungarischen Politikern dir S a c h la g e  auch e in m a l von 
diesem Gesichtspunkte erfassen und bedenken werden.

I n  U n g a r n  beschäftigt sich derzeit die R e ­
gierung vornehmlich m it  der A u sa rb e itu n g  des 
B u d g e t« ,  und der F inanzm inister scheint entschlossen, 
die W iederherstellung deö Gleichgewichts im  S t a a t s ­
haushalte  am  richtigen Ende anzufassen. H err  
K o lom an  S z e l l  hat nemlich an fäm mtliche J u r i s ­
dictionen ein Rundschreiben gerichtet, in  welchem 
dieselben zur energischen E in tre ib un g  der S t e u e r n  
und Steuer-R ückstände aufgefordert werden. D a s  
merkwürdigste an dem E rlasse ist, daß der M in is te r  
allen Gemeindevorstehern, die b is  Ende 1 8 7 5  außer  
der gestimmten diesjährigen Steuerschuld  noch wenig«  
stenS 4 0  Perzent der au«  früheren J a h r e n  geblic* 
denen S teu er -R e sta n zen  eintreiben, als B e lo h n u n g  
ein halbes Perzent der eingelieferten R estanzsum m e  
zusichert. E in  seltsam es M i t t e l !

Ansland. D i e  W  a  h l b e r i ch t e a u s  
B  a i  e r n lauten  für  die Liberalen fortwährend  
günstig, ohne daß m a n  deswegen noch des definitiven  
Ergebnisses sicher w äre. J e d e n fa l ls  ist beachtens­
wert!), daß die Liberalen in  den Wahlbezirken M ü n ­
chen, Su lzbach , Kitzingen, S ch w ein fu r t ,  P assau ,  
G ü n sb u r g ,  Kem pten und Zweibrücken gesiegt haben, 
da diese a llgem ein a ls  zweifelhaft erachtet wurden.  
A u s  W ürzb u rg , w o ebenfalls ein erbitterter K am pf  
stattgefunden hat, stehen die Nachrichten noch a u s ,  
ebenso a u s  dem Münchener Landbezirke. D och  ist in  
letztem eine u ltram on tan e W a h l  wahrscheinlich. D i e

B e th e i l ig u n g  w a r  in M ünchen  eine ungemein leb­
hafte ; fast 8 0  Perzent der W ähler  traten zur U rn e .  
M a n  erwartet eine Stim m engle ichheit  in der K a m ­
mer, die in  diesem F a lle  w o l  sofort wieder a u f  ge« 
lö s t  werden müßte.

D a ß  die d e u t s c h e n  B  i  sch ö f e noch keines­
w eg s  nachgiebig gestim m t find, beweist ein Katechis­
m u s  des römisch-katholischen Kirchenrechtes, den der 
Bischof M a r t i n  von Paderborn während seiner 
F estungshaft  in  W esel abgefaßt hat und der ganz 
exorbitante Forderungen  enthält. S o  sollen die Ka­
tholiken ihre Kinder nicht in  die S ta a ts sc h u ld  
schicken m uffen . D i e  B ischöfe dürfen in Anordnung  
von Prozessionen und kirchlichen Festen nicht von 
der S t a a t s g e w a l t  beschränkt w erden; dem S ta a t  
steht weder eine E o ntro le  der kirchlichen Vereine, 
noch der V er m ö gen sg eb arun g  der tobten Hand j«, 
ebenso kein Recht, von dem K lerus S teu ern  zu er­
heben ; ohne G enehm igu n g  des päpstlichen Stuhle»  
dürfen Geistliche weder in  bürgerlichen noch Criminal- 
sachen vor die weltlichen Gerichte gestellt werben. 
D a r ü b e r  w ird  sich der B ischof von Paderborn wol 
nicht täuschen, daß dieser Codex im  laufenden J a h r ­
tausend in  keinem Lande, nicht einmal in  Frankreich, 
w ird  durchzusetzen s e i n ; interessant bleibt e» immer­
h in ,  zu wissen, w ie  das  ideale Kirchenrecht der 
U ltra m o nta n en  auSfieht.

D i e  v e r s a i l t e r  N a t i o n a l » ®  et* 
s o m  m  l  u n g hat einen neuen Schritt  vorwärts 
gemacht a uf der B a h n  der B eg rü n du n g  V erfassung--  
m äßiger  Zustände. S i e  hat in  dritter Lesung bol 
Gesetz über die ö f f e n t l i c h e n  G e # a l t e s  
Dotiert und die erste Lesung des SenatS-Wahl- 
gesetzeS vorgenom m en. N ebst diesem letzteren Ent­
w u r f  hat die K a m m er n ur  noch das Deputierten- 
Wahlgesetz und das B u d g e t  pro 1 8 7 6  zu erledigen, 
w o m it  ihre T a g e s o r d n u n g  erschöpft wäre. Wenn «  
den Republikanern  gelingen würde, sämmtlichr Bor- 
lagen in  Kürze aufzuarbeiten , so würde sich d!e 
N o tw e n d ig k e i t  der A u flösu n g  von selbst crgeden. 
U m  nun dieser G e fa h r  vorzubeugen, hat der v""'  
archische D ep u tier te  M a la r t r e  einen S e r l o i W  
antrog  Eingebracht. W en n  eS nach den ©fluscht® 
der M onarchisten gehen würde, so sollte die Bn> 
tag u ng  u nm itte lb ar  nach D otierung de« Budget* 
beginnen und b is  zum  2 0 .  Novem ber mähren, o *  
durch eine A u flösu n g  der K am m er noch im L«f> 
dieses J a h r e S  unmöglich gemacht würde. D e r  S*  
trag  M a la r t r e «  w urde m it  3 5 6  gegen 3 1 9  S t i s  
men fü r  dringlich erklärt. D ieser  den reactionärto 
P arte ien  günstige Besch luß  m uß a ls  unmittelbar* 
F olg e  der V o rfä lle  vom  D o n n e r sta g  bezeichnet w** 
den, die von B u f f e t  n ur  provociert wurden, um i*  
M eh rh eit  v om  2 4 .  M a i  einen Wiedervereinigung 
B o d e n  zu bieten.

I n  F r a n k r e i c h  hat der große S ieg  dr 
Klericalen bei G elegenheit des U n t e r r i c h t S M  
die Republikaner doch einigermaßen aus  ihrer ***’ 
trauensfeligkeit aufgerüttelt .  A ls  Herr Thiict, 
noch im m er  trotz G a m b ctto  der einflußreichste P ® “ 
der O p p o s it io n  ist, von dem S ie g e  des A m iM  
m ents  Lucien B r u n  erfuhr, ries er in  feinem 
Ion vor den versam m elten  G etreu en : D ieser I W  
m uth soll den K lericalen theuer zu stehen!kommen 
U nd nun entrollte der unverwüstliche M an n  «  
feinen erstaunten und g e b l e n d e t e n  Zuhörern ein gM  
neues P r o g r a m m  fü r  ben b e v o r s t e h e n d e  
W a h l f e l d z u g .  J e tz t ,d ü r fe n  wir u ns  m# 
mehr bedenken, sagte er, w ir  müssen den B er thes  
gungskam ps gegen die J esu iten  a t t  eine« der 
tigsien S ch la g w o r te  aus unsere Fahne s c h r e ^  
D e r  K le ru s  w ä re  nim m erm ehr für u n s  g e»  
so leiste er u n s  denn wenigstens den D ienst fe»  
U n p o p u la r itä t !  E rgreifen  w ir  b<e Offensive.
wir dem Lande die G e f a h r e n  vor, mü denen b« 
Kirche nicht etwa blos u n f t r e  @tQa «fmm, fonbcff 
auch unseren Unterricht, unser bürgerliches Recht, aL 
unsere Errungenschaften von 1 7 8 9  bedroht. 
Chesnelong, die Dupanloup, die W » * ® 1“  
den uns, wenn wir sie richt g auSbeMn M .  btt 
katholischen Ueberzeugungen schonen, und



-Infallibilismus und Jesuitenthum den 
klären. Millionen Stimmen eintragen!

Utber den A us f t and  in der H e r c e g o . 
h l n 0  laufen fortwährend Nachrichten ein, welche 
bestätigen, daß die Affaire bedenklichere Dimensio­
nen a n n i m m t ,  als osficiöserseitS zuge tanden wird

Krieg er» I Versuch Beachtung, und eS wäre wünschenswert, daß er zu 
Beobachtungen und Erörterungen Anlaß böte, aus denen 
ein wirklicher Gewinn für den Militärdienst hervorgehen 

könnte."
P r a k t i s c h e  M e n s c h e n l i e b e .  Die „Schwei­

zerische Handelszeitung« bringt ein Verzeichnis aller Spen-

^ « « » ' e n M e l d u n a e n  zufolge hätten die A u fständ i-1  den. welche in der Schweiz vom 1. Jänner bis Ende J u n i  
S e b m L d e  e r f o lg e  errungen . D i e  A u f - 3-  durch Private 

ftänbifdien führen  s a h n e n ,  a u f  welchen zu lesen ist:
^  lebe der krLisch- König Franz Josef I."

Man erkennt hieraus, daß unter der irregeleiteten 
NeMkeruna die sonderbarsten Vorstellungen über 
die Mission Oesterreich-Ungarns in den orimtali- 
scheu Angelegenheiten verbreuet sind. Um so ent­
schiedener ist Borsicht geboten, da es sonst den An- 
N  gewinnen könnte, als finde die Jnsnrrectwn 

auf österreichischer Seite Nahrung. Die slavrschen 
dalmatinischen Blätter fahren fort, eine Jnterven. 
t i o n  zugunsten der Insurgenten zu verlangen. Ob 
! "  divlomatische Vermittlung zu dem Zwecke, um 

. " menschliche« Behandlung der türkischen Unter.
L m  Ä  A le n .  nicht angemessen wäre, verdient 

in ernstliche E rwägung gezogen zu werden.

Zur Tagesgejchichte.
  e i n e  a n g e n e h m e  U n t e r h a l t u n g  Ein

Sauer au s  F.-Remete hatte — wie „Ung." erzählt — neulich 
^  m e rk w ü rd ig e s  Abenteuer zu bestehen Er hatte sich,m 

Wald^ niedergelegt. um zu schlafen. Da humpelte em
iunger B är daher und umarmte von 

Dieser wartete eine Weile, bis Meister 

^ d i e ^ r h a ' l t u n g  satt bekommt; als er aber sah, daß 
2r? L m e r lufliqer und muthwill.ger wurde und ,hn seine

S L  oT S  f f f «  > i* "  M ““  u»° »>»
‘ ‘ l  , ,  ,«!« » u l  D>, ,u t t  t u m ,  t , 3 » «  » . .

Ü «  m  -n 8»n. «6» -- S-b ->«
zurück. D er Bauer schleuderte nun

den verschiedenen WohlthLtigkeits-An­

stalten zugewandt worden. Die Gesammtsumme beträgt 
1.371,288 Fr., also fast 560,000 fl. Davon kommen aus 
Basel allein im Monat M ai 16,000 Fr. und zwar in 48 
kleineren Gaben. Zu bemerken ist dabei, daß ein sehr großer 
Theil dieser Spenden nicht Vermächtnisse sind, wo man das 
gibt, was man seinen natürlichen Erben vielleicht nicht gönnt, 
jedenfalls nicht mehr festhalten kann, sondern Schenkungen 
bei Lebzeiten, also wirkliche Opser. Erwägt man nun die 
geringe Bevölkerungszahl der Schweiz und die geringen natür­
lichen Hilfsquellen des Landes, so muß man vor dem S in n  
der Schweizer für das allgemeine Beste die größte Achtung 
gewinnen. Bei uns ist dieser S in n  lange nicht so entwickelt. 
Einzelne glänzende Beispiele kommen wol vor, aber einer 
solchen stetigen, durch alle Klaffen verbreiteten, das Unter 
stützenswerthe klug und unablässig unterstützenden Gesinnung 

dürfen wir uns leider nicht rühmen. Als Wien im lieber: 
fluffe schwamm, hätte sich diese Gesinnung zeigen müssen 
statt deffen entwickelte sich eine Genußsucht, deren innere 
Rohheit nur durch die Geschmacklosigkeit der Form über, 
troffen wurde.

den Bären zur Erde, 

wieder auf den Tatzen stand, desgleichen

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( Sp e n d e . )  Der Kaiser hat der privilegierten R o h r  

schü tz e n g es e I l sch a st in La i b a c h  als Geroinnflgtgen: 
stand für die ihr behufs Errichtung eines neuen Schieß- 

stande« auf Weitdistauz bewilligte Effectenlotterie eine Wand 
uhr im Rococostyle aus reich vergoldeter Bronce mit einer 

Brvncefigur gespendet.

— ( T o d e s f a l l . )  Gestern früh schied nach mehr

Er

der Wald-

r   ajg et mjeker au f pen x,oyc» nuuu, uwjjiuuftii | monatlicher Krankheit Dr. Anton R u d o l p h ,  Landes»
dieser ^ °  '  QUer <g0 ejne gute Weile, aber während advocat und Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der

den Bären gar nicht zu ermüden schien, fühlte | Krone, Mitglied des Sparkafsevereins u. f. w. w‘~

2 » < J r  daß es mit fe in e n  Kräften zur Neige gehe
' cv«. u i rufen und bald erschien der SO begann mn Hilfe zu ru,en und i

«Jeher W o  ein ausgeze ichneter Schütze. A ls  der Bär  begeyer gano, tm  » o
wieder einmal nach oben zu ttegen i« u , i <> 1

Gewehr aus rhn ab. Damit

.1 " 7 - ^ . 7  L

weniger behindert zu fein.

Pelz, zerriß ihn in kleine

Der letztere fand es angezeigt zu
um

Den
und warf seinen Pelz ab,

Der B är stürzte sich «Uf

« " •»  * T
_ V e l ° c i p e d i s t e n i ' i d e r A -

E i t a r e "  wird a u s  dem U ebungslager 

schrieben: „Ich muß heute e,
^  E rw ä h n u n g  thun, jener der Verwendung

r m e e Der „ Jta lia  
bei S  o m m a sol- 

S tutto«" 3  mu6 heute einer nützlichen Nene-
gendes g e M  - ^  jenet bev Verwendung der Veloci-

w i o r a i m a  der Torrespondenz zwischen dem Gene-

£  F t  L u n d  dem C orps-C ornm andan ten . Die Velo. 
ta l-.E o m m at.d o  und dem i  r unb

chedes gehen W  ^ e d e n e n  Lagern und Bi

^vfcble und sonst eingelaufcnctt 
bouacs die erg  ̂ —  6en detachierten Compagnien

gehe«

” ™ ir“ ’ f  j j 1“ * "täglichen Rapporte 
die SS raa9'5et « ieitft, für den sonst täglich kaum

Eorre,P <iw_  Auf diese Art ent-

Bnesschasten, \  mapporte ein und besor

gen fc einen L orre,pv"»« '-......... - -  5en fonfi

i .  e ^ . _ « * S 2 i 2 r U . . .  *v. w ittp tien  Ordonnanzen, 
fallen dte betitt ^orrespondenzdienst der Jnsanter.- bev

Kavallerie für Brlocipedisten legen in einer Stunde
-vstillen waren. ^ Baüarate nach Somma gelan-
40 Kilometer zur _  ^  ^ , , c  ,o„derlich zu ermüden,
tm  sie w  rwaM 'g $jen^  jei e§ ,einer Neuheit wegen
*nd verrichten '  angenehme gymnastische Uebung ist
'•der weil deric,uc •••  —

des Sparkafsevereins u. s. w. aus dem 
Leben. Der Verstorbene war Senior der krainifchen Advo 
caten und Vormund der Presirn'schen Kinder, für deren 
Erziehung er mit großer Selbstaufopferung sorgte. Dr. 
Rudolph erreichte das 62. Lebensjahr. Seine zahlreichen 
Freunde werden dem Dahingefchiedenen ein freundliches 

Andenken bewahren. Friede seiner Asche.
— ( D i e  s t ä d t i s c h e  S a n i t ä t S e n q u e t e )  wird 

am 22. Ju l i  ihre konstituierende Versammlung abhalten. Von 

feite der Landesregierung werden an diesen Verhandlungen 

theiluehmeu die Herren: k. k. RegierungSrath Ritter 
R o t h ,  k. k. Baurath P o c h e ,  SpitalSdirettor D r 

B a 1 e n t a.
( K a t h o l i s c h - P o l i t i s c h e s . )  Unter dem N a­

men „Sloga" wollte sich in Laibach neuerdings ein katho­

lisch-politischer Verein festsetzen. D a aber seine Statuten in 
gar mancher Beziehung gegen das geltende Vereinsgesetz 
verstießen, die katholisch-politischen Vereinsmänner außer­
dem noch Wanderversammlungeu im Lande veranstalten 

wollten, wurde die Gründung dieses Conventtkels von der 
Regierung untersagt. Es ist auch durchaus nicht abzusehen, 
worauf die Verquickung zweier so grundverschiedener Be­

griffe wie Religion und Politik schließlich hinauslaufen soll. 

Entweder man will schmählichen Misbrauch treiben mit 

dem Heiligthum der Religion zu selbstischen politischen 

Zwecken, oder man sackt die wandelbare politische Tages­
strömung zu fanatifch-religiöfem Aberwitze emporschrauben. 

Gewinnen kann dabei weder die Religion noch die Politik. 
Will man durchaus Vereine gründen, so gründe man ge­
trost religiöse und laffe die Politik aus dem Spiele, oder 

politische und zerre dann nicht das Göttliche zum albernen 

Tagesgezänk herab.
— ( S c h l n ß s e i e r  i m W a l d h e r  r ' s  ch e n I  n - 

ft 1 1 u t.) Herz und Gemüth erhebend war das kleine Fest, 

daS in den Schullocalitäten des Waldherr'fchen Institu ts  «  nttnen Wenn größere Distanzen zu durch --------------  ----------------------- -
trit vielem Bergnu» ■ gwischen-Eorrespondenzposten zum Schlüsse des Studienjahres heute vormittags begangen
knfen wären, f° roiirtie t,ann tiefe Art Dienst wurde. Der Herr Landespräsidcnt Ritter v. Widmann, der

^richten und auf l werden als durch Ea-
^  den Delocipe st ^  Sache als von unzweifelhaftem 
W ie .  M an ha v fcje Resultate vortrefflich und

^ ^ ^ ^ c h k e t t e n .  5 aü Dertient bie' et

Herr Bürgermeister und der Herr Landes-Bokksschulinspector 

beehrten die Feier mit ihrer Gegenwart. Der Zögling 
Linhard hielt eine passende Anrede, und legte der versam« 
ten Jugend Liebe zur Wissenschaft, sachlichen Fkeiß und nie

erlahmende Ausdauer ans Herz. Die mit Vorzug klassi- 
icierten Schüler wurden vom Herrn Landespräsidenten vor- 
gernfen und mit einer warmen Anrede ausgezeichnet. Stolzer 
Ehrgeiz leuchtete aus den Blicken jedes einzelnen bei der 
eindringenden Ansprache und jedem Zögling sah man an, 
daß er sich angeeifert fühlte. Der musikalische Theil des 
Festes, den feinbefaitete Ohren in den S a a l der phil­
harmonischen Gesellschaft wünschten, fchloß mit der Volks- 
Hymne, die von dem gefammten jugendlichen Chore mit 
Begeisterung vorgetragen wurde. Nachdem sich die Gäste ent. 
ernt, folgte die Verkeilung der Schulzeugnisse an alle 

Zöglinge, welche nunmehr der Lernforge für Wochen ledig, 
mit freudigen Gemüth in das sie erwartende Vaterhaus 
zurückkehren und die Erinnerung an diese Schlußfeier zur 
erneren Aufmunterung in sich bewahren werden. D as I n .  
titut hat feinen guten Ruf neuerlich bewährt.

( G r u n d s t e u e r r e g u l i e r u n g . )  Im  Schätzungs­

bezirke ® o t t f  ch e e wurde die Probe-Einschätzung bezüg­

lich der ökonomischen Kulturen in den hiezu von der Be- 
zirks-SchätzungScornmission gewählten Gemeinden Mitterdorf, 
Weiniz und Auersperg, am 14. Ju l ,  d. I .  beendigt. Die 

Vornahme der Revision der Mustergründe und der Probe- 
Einschätzung im Stadtbezirke L a i b a c h  wurde auf den 
23. Ju l i  l. I .  und die daraus folgenden Tage anberaumt.

— ( B l u t i g e r  K a m p f . )  Zu W i f e 11 geriethen 
Bauernburschen und Soldaten des Seuchencordons in hef­
tigen Streit, der leider einen blutigen Ausgang nahm : der 
Bauernburfche Franz Schmanz von Altendorf wurde erschossen 
und fein Kamerad Michael Paulufcha aus Dromle durch 

einen Schuß verwundet.
— ( E i n  v e r u n g l ü c k t e r  S c h w i m m  k ü n s t l e  r.) 

Johann  Debeuz, Hutmachergehilfe in Windifchgraz, hatte 
neulich mehrere Bekannte eingeladen, feine Schwimmkunst 
zu bewundern. Von der Brücke, die nach Unterdranburg 
führt, sprang er in den Strom , rang einige Zeit mit den 
Wogen und verschwand endlich fpurlvs in denselben. Debeuz 
war in B i s c h o f  l ack heimatberechtigt.

— ( B o n  d e r  S ü d b a h n . )  Wie die „N. Fr. P r ."  

erfährt, sind aus P aris  günstige Nachrichten über den Ver­
lauf der Unterhandlungen der Südbahngefellfchaft mit der 
italienischen Regierung eingelangt. Die eigentlichen Ver­
handlungen beginnen zwar erst im Herbste, aber schon die 
Thatsache, daß die italienische Regierung sich bereit erklärte, 
die vor mehreren Jahren abgebrochenen Unterhandlungen 
wieder aufznnehmen und zu diesem Zwecke einen Vertreter 
nach Wien zu entsenden, berechtigt zu der Erwartung, daß 
die Trennungsfrage diesmal nicht auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten stoßen w ird ; immer vorausgesetzt, daß die 

Nachricht sich bestätigt.

- - ( S c h u l u n g  d e r  W e i c h e n w ä c h t e r . )  Officiös 

wird gemeldet: Mehrere in jüngster Zeit auf österreichischen 

Eisenbahnen vorgekommene Unfälle haben dargethan, daß 

die Schulung der Weichenwächter und deren Ueberwachung 
durch die Statiousvvrstände und diensthabenden Verkehrs­

beamten manches zu wünschen übrig läßt, um hinreichenden 
Schutz gegen die Gefahren zu bieten, welche mit der Be­
fahrung der Weichen „gegen die Spitze" unter gewissen 
Umständen verbunden sind. Nachdem die Erfahrung gezeigt 
hat. daß die wünschenswerthe Sicherheit in dieser Beziehung 
nur dann erreicht werden könne, wenn die mit größerer 
Geschwindigkeit gegen die Spitzen hin zu befahrenden Wechsel 

überhaupt möglichst vermieden werden, hat der Handels­

minister einleitende Erhebungen zum Zwecke der thunlichsten 

Abstellung des berührten Uebelstandes veranlaßt.

— ( S t r e i f b ä n d e r  a n  f e i n e  e i g e n e  

A d r e s s e . )  Dem Briefschreiber kommt es häufig darauf 
an, Gewißheit darüber zu erhalten, ob der abgesandte Brief 
auch in die Hände des Adressaten gelangt ist. Natürlich ist 
das einfachste, den Brief zu recommandieren und das von 
dem Empfänger Unterzeichnete Rezepisse zu verlangen. 
Schade nur, daß dieses Verfahren verhältnismäßig theuer 
ist, die Recommandationsgebühr kostet 10 kr. und das Re» 
tourrezepisse weitere 10 tr. M an kann dies kostspielige Ver­
fahren durch ein sehr leichtes und billiges Mittel vermeiden, 
wenn man seinem Briese ein an seine eigene Adresse ge­
richtetes Streifband (vielleicht ein Stückchen Zeitungspapier 
enthaltend), beklebt mit einer Freimarke ä  2 fr., beifügt 

und im Briefe den Adressaten ersucht, das Streifband als 

Bestätigung des Einganges seines Briefes fogleich bei der 

P°st einzuliefern, respective in  einen Postbrieftasten zu ver. 

sorgen. M an ersteht demnächst aus dem Wiedereingange de«



Streifbandes- daß der abgesandte Brief den Adreffaten er­
reicht hat. Di« Streifbandsendungen eignen sich überhaupt 
sehr zum Jnverkehrtreten mit fernen Familiengliedern, be­
sonders wenn man aus Mangel an Zeit nicht zum Briefe­
schreiben kommt oder auch zu Mittheilungen aus entfernten 
Ländern, wenn das Briefporto etwas tHeuer kommt. Ein 
unter Streifband abgesendeter Theaterzettel z. B. zeigt dem 
Adreffaten an, daß der Absender desselben an dem betref­
fenden^ Abend im Theater gewesen, ein per Streifband ab­

gelassenes Concertprogramm kündet an, daß der Aufgeber 
das Loncert besucht hatte und mithin auch bei Trost ge- 
wesen sei. Haben inbetreff der Absendung solcher Streif- 
dandsendungen bestimmte Verabredungen zwischen den be­

iheiligten Personen stattgefunden, so kann der Adressat aus 
vem Eingänge des betreffenden Streifbandes mit Leichtig­
keit entnehmen, wie es dem Absender ergangen ist, mit 
welcber Arbeit er sich beschäftigt, welche und was für Ge­
schäfte er zu Wege gebracht.

— ( B e s t i m m u n g e n  f ü r  U r l a u b e r  u n d  
R e s e r v i s t e n . )  D as Reichskriegsministerium hat mit dem 
k. k. Ministerium für Landesvertheidigung die nothwendig 
gewordene Ergänzung und theilweise Aenderung einiger Be­

stimmungen der „Instruction über das militärische Dienstes­
verhältnis der im Linien- und Reservestande befindlichen 
Personen des k. k. Heeres und der Kriegsmarine außer der 

Zeit der activen Dienstleistung, über die Evidenzhaltung 
derselben und die periodischen Waffenübungen" inbetreff der 
Einberufung der dauernd Beurlaubten und der Reservc- 
männer überhaupt und deren Heranziehung zu den perio­
dischen Waffenübungen insbesondere vereintbart. Hienach 
haben bei nachträglicher Heranziehung der zur Waffenübung 
zwar rechtzeitig einberufenen, jedoch ungerechtfertigt nicht 
eingerückten dauernd Beurlaubten und Reservemänner nicht 

die festgesteiften Nebungsperioden, sondern nur die militäri­
schen Diensiesintereffen und die Jahreszeit allein maßgebend 
zu sein. Es hat deshalb die nachträgliche Heranziehung der 

Weggebliebenen nur bann sogleich zu erfolgen, wenn die 
Uebungsdauer bis zum Schluffe des Monats Ju n i ,  bezieh­
ungsweise Oktober beendet werden kann und nicht in die Zeit 
der großen Waffenübungen der Truppen fällt; foust aber 
ist die versäumte Waffenübung in der nächsten Uebnngs- 

periode nachzutragen. Die Enthebung von der Waffenübung 

in begründeten Fällen hat mir als Aufschub bis zur nächst­

folgenden Uebungsperiode z» gelten und ist hienach grund­

sätzlich die in der Frühjahrsperiode versäumte Waffenübnng 
in der Herbstperiode desseben Jahres, die in der Herbst­
periode versäumte Waffenübung hingegen in der Frühjahrs- 
Periode des folgenden Jahres nachzutragen, falls in der 

einen oder der ändern Dieser beiden Perioden bei demselben 
Truppenkörper eine Reserve-Waffenübung überhaupt statt- 
findet. Wenn die Enthebung von der Waffenübung, welche 
für die Frühjahrsperiode bewilligt wurde, auch für die 
Herbstperiode desselben Jahre» nachgesucht wird, so steht die 
Entscheidung hierüber ebenfalls dem evidenzzuständigen Er- 
gänzungsbezirks-Commando, beziehungsweise dem Comman- 

ianten der betreffenden Truppe zu. I s t  die Waffenübungs- 

zeit schon vorgeschritten oder bereits vorüber, so wird der 

Säumige nach Maßgabe feiner strafbaren Handlung ge­
ahndet und ist zur Nachtragung der Waffenübung entweder 

sogleich oder in der nächsten Uebungsperiode gehalten.

Witterung.
L a i b a c h ,  20. Ju li.

Morgennebel bis gegen 7 Uhr früh, dann heiter, nach­
mittags Haufenwolken längs der Alpen, schwacher S W . 
W ä r m e :  morgens 6 Uhr -f- 14-6°, nachmittags 2 Uhr 
_i_ 25-1° C. (1874 4- 25-6°; 1873 +  21 8» 6.) B a r o ­
m e t e r  im Fallen, 731.76 Mm. Das gestrige TageSmittel 
bet Wärme f  18 1", um 1 3"  unter dem Normale; der 
gestrige Niederfchlag 9.95 Mm. Regen

Angekommene Fremde.
Am 20. Ju li .

Hotel Stadt Wien. Welilfch und Mavr, Kaufleute; firneg, 
Rath und Preßbnrger, Reifender, Wie». — v. Pisaciö, 
Hofrathswitwe; Guido tfi. v. Pongratz und Emilie v. Pon- 
gratz, Agram. — Fnrlait, Beamter, S tein. — Zuttioni, 
Börz. -  Tanisch, penf. Rittmeister, Marburg. — Picker, 
Ingenieur, Trifail.

Hotel V lesant. Elisabeth Schmidt, Leipzig. — Plilate, 
®<WWw>itSn sammt F r a u ; Pelegrini, Esterl Katharina, 

unb Juslm ann, Triest. -  v. Maliiscb, 

S  ^ r n Ä g .  * ram ter- W i-N. -  Knral. und Ma-

Druck von J g .  v. « l e i n

Hotel Europa. Panterini mit Gemalin und Sam aja mit 
Familie, Triest. — Madame S tern  mit Familie und 
Prettenhofer, Graz. — Srika, Novi. 

vaiertscher Hof. Cadore. Aqmt, Triest._______________

Verstorbene.
D e n  19 . J u l i .  M aria Jerschek, Spinnfabriks- 

arbeiters-Kind, 1 I . ,  Polanavorstadt Nr. 24, Fraisen. — 
Anna Stegnar, Jnstitntsarme, 73 I  , Versorgungshaus 
Nr. 5, Herzbentelwaffersucht. — Dr. Anton Rudolph, Hos- 
und Gerichtsadvocat, 61 I . , Kapuzinervorstadt Nr. 56, 
Entartung der Unterleibsorgane. — M aria Oblak, pens. 
Krankenwärtersgattin, 6 8 J . ,S t .  Petersvorstadt Nr. 87, Brufl- 
roafferfudit. — M aria Finfchger, Arbeitersgattin, 41 Jahre, 
Kapuzinervorstadt N r. 91, am organischen Herzfehler.

Wiener Börse vom 19« Ju li.
Staatsfonds.

5perc. Rente, oft. Pap . 
bto. bto. oft. in S ilb .  
Lose »on 1854
Lose von 1860, ganz« 
Lose von 1860, Fünf 
Prämiensch. v. 1864

Grondeat.-Obl.

Kiebenbürg.
Ungarn

Actien.
tlnglo-Bank . . . .  
Ereditanstall . . . .  
Depositenbank. . . 
Escomptc-Anstalt . 
f ran c o -B an k  . . . 
H andelsbank. . . .  
Rationalbank . . . 
Deft. Bankgesells. . 
U n io n -B a n k . . . .  
BereinSbank . . . .  
BerkehrSbank. . .  . 
« lsvld-Bahn . . , 
Karl-Ludwigbabn . 
Kais. Elis.-Bahn . 
Rais. 6i,=Oofcf6b . 
SlaatSbahn . . . .  
E ü d b a h n ..................

(Seit Marc
70-S5 70-95
74'— 74-15

105-25 11 5-5C
112-70 112-90
118' - 118-50
135.50 1 3 6 -

79-£0 8 0 ' -
81-90 82-50

115.50 115-75
219-40 21960
135 — 136--
745— 785*—
36-25 36.50
56 50 57 --

942 — 144-—
170.— 1 7 2 -
99-— 99*35

90-50 9V—
ins- - 128 50
224-75 225 —
161-25 182--
162—  163-—
2 8 ! - - 281-50

98-25 94-50

Pfandbriefe. Geld
Allg. oft. Bod.-Credit.

bto. in 33 3 ..............
Nation, ö. SB..............
Ung. Bod.-Creditanft.

99-—
8 9 - -
99-35
86-75

Prioritäts-Obl.
Franz-Joses»-Bahn . 
Oest.-Nordwestbahn. 
Siebenbürger . . . .

95
94-20
73-75

Siibb.s@ei.ju 500 Fr. 
bto. Bon«

104-10
2 2 1 -

Lose.
163-75
13-25Rudolf« - Lose . . .

W echs. (3Mon.)

AugSb.ioofl.Iüdd.W 
Franks. IOC M a r k . . 
Hamburg „ „ 
London 10 Psd. S te rl .  
Pari«  100 Franc» . .

92-65
54.25
54-25

111-65
44-05

Münzen.
Kais. Münz-Ducaten 
20-Francsstück . . . .  
Preuß. Kassenscheine. 
S ilber .  .

5-24»
8-8ii
1-64"
10115

Ware
99-50
8960
98-50
87.—

95-85 
94.40 
74.— 

141" — 
104*25 
222*—

164*25
13*50

92 SO 
54*30 
54*8,*) 

111-80
44-05

5-25
8-90
1-65
101-15

Telegraphischer «Kursbericht
am 20. Ju li.

Papier-Rente 70 85 — Silber-Rente 74 1 5  — 1860ei 
Staats-Anlehen 112-70— Bankaktien 938.— Credit 218*— 
— London 11165 — Silber 101-35. — K. k. Münz- 
Ducaten 5 25 — 20-Francs Stücke 8 89. — 100 Reichs, 
mark 54-80

Gedenktafel
über die am  2  3 .  J u l i  1 8 7 5  stattfindenden Aci-  

tationen.
3. Feilb., Zvonkovik'sche Real., Brod, 8®. Möttlinz

— 3. Feilb., MiklanZii'sche Real., Sernovc, 8®. Möttlinz.
— 2. Feilb., Morel'sche Real., Oberkoschana, B®. Adels- 
berg. — 1. Feilb., Wrenk'sche Real., Sagor, B®. Littai. — 
Relic. Cottii'scher Real, ad Herrschaft Wippach, 8®. Wip- 
Pach. - 3. Feilb., Trost'sche Real., Podbreg. 8®. Wippa»
— 1. Feilb., Popovtt'sche Real., Maline, BG. Möttlmg. -  
3. Feilb., Bostjaniik'sche Real., Smerje, 8®. Feistriz. — 
1. Feilb., Zaic'sche Real., Draga, BG. Rudolsswerth. -  
1. Feilb., Galic'sche Real., Berg-Nr. 114 in Taubeuberz, 
BG. Rudolsswerth.

Telegramme.
Zara, 14. Juli. Aus Dt ostar wird gemtliti, 

die türkische Regierung machte erfolglosen SSerfiz* 
die aufständischen christlichen Dorfbewohner 
signeS zur Aussöhnung und Waffenniederlegung;u 
bestimmen.

Am 16. Ju li rückten in Mvstar zwei TaborS 
Türkentruppen aus Serajevo ein. Uebrigens ist die 
Bewegung unler der christlichen Dorfbevölkerung auf 
wenige kleine Ortschaften beschränkt.

I n  meiner Buchhandlung werden ein

Knecht und ein Lehrling
aufgenommen. (480) 2-2

____________________ Joli. Giontini.

Bei j .  Karinger
frisch angelangt:

Prinzesskn-Wlissrr
von

A. Itennaril in Paris
pr. Flacon 84 k r .  (254) 16

Schräders IIiiliiiei‘aii»enmittcl
das Vorzüglichste zur schnellen und schmerzlosen Entfenmu; 
der Hühneraugen; per Schachtel 20 kr. i,i der Apolbê  j u :  
„heil. Dreifaltigkeit" in Mötlling. (486) U—

W elt-

1873

Ausstellung

Wien
(167) 75-WFrische Füllung:

aus der

Ofner Räköczy-Mineral-Bittersalz-Quelle
Dieses Mineralwasser, welches im Laboratorium der königl. ungar. Univereität sowie durch berühmte in- und auslfcndittl* 

Professoren chemisch genau untersucht wurde,

enthält an mineralischen Bestand (heilen

in 1 Pfund ä 32 Loth oder 7680 wiener Gran :

Schwefelsäure M a g n e s i a ............................................................159*617
Schwefelsaurea Natron ............................................................111*071

Schwefelsäure« Kali .............................................................  1*167

Clomatrium ........................... 12*972
Kohlensäuren Natron . .  ............................................  4*496

Kohlensaurer K a l k ...........................   8*867
Eisenoxyd und T h o n e r d e ........................................................ 0*051

K ie se ls ä u re ..................................................................................  0*998

Freie und halbgebundene K o h le n s ä u re ............................  1*96

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral 
B itterw asser

wird von D r .  W a l l a ,  Primararzt zu St. Kochus, und von Df*
F r e n r e l a z ,  ofner Stadt-Oberphysicus, mit ganz besonderm Er­

folg angewendet:
1. bei Unterleibskrankheiten, nemlich lieber- und Milzanscbop- 

pnngen, Hämorrhoidalleiden, Stuhlverhaltung;
2. bei chronischem Magen- und Darmkatarrh, Gelbsucht;
3. bei VirculationsKtörungen, Athmungebeschwerden, namentc- 

wenn selbe Congestionen nach verschiedenen Organen 6*

4. bei Gicht, um die Ans- and Absondernngs-TMtigkeit «üä 
hiemit den Stoffwechsel zu beschleunigen;

5. bei chronischen Ilautausschl&gen, leichteren Graden vo 
Skrophuloso;

6. bei fettiger Entartung des Herzens;
7. gegen Fettansammlung überhaupt;
8. bei Erkrankungen der weiblichen Sexualorgane.

*n Anbetracht, dass dieses ausgezeichnete Mineralwasser wegen seinem unübertrefflichen Reichthume an ^ ^ b k e lL E e r
Magnesia (Bittersalz) bis heute alle in- und ausländischen Bitterwässer weit übortrifTt, kann es einem leidenden .und miresuc&ei- 
don 1 ublicum bestens und gewissenhaft empfohlen werden.

H a u p td e p o t . Die B r u n n e n - Verwaltung
bei den Eigeutliümern Gebrüder Loser der lükdczy-Quelle

in Budapest und Triest. bei Ofen.
Ilauptnlederliiffe für das Kronland lira in  bei Herrn Peter Ltissnik in .

Sonst in  haben bei den Herren : J ak ob  S ch o b er , M ich a e l  K ä s tn e r  und P o h l  & Su p pan  in Laibach; Fr. » o u e n s  a
C arl S o h a u n lg  in h ram bnrg; F r a n z  P a u s e r  in l te if i . i t; Ju l. P la u tz  und B a u m b a o h ’sche Apotheke in u m  . v o n » ™

B a r th e lm e  in Gottschen; E u s . M ayr in Wippach ; J . X e n d a  in R udolfswerth; A d o lf  Jahn, Apotheter n

300-335

rnaot A geb. » a r n ^ tg . Verleger C t t e m a r  B a m b e r g . Fllr die «edaction verantwortlich: F r a n z  S p ita le r.


